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nur einzelnen Nutznießern (Lawi) zu Gute.

Titelbilder
links unten: Bachlauf (Blaue Flut) ohne Gewässerunterhaltung
rechts oben: Blaue Flut nach Gewässerunterhaltung

(Baumfällung, Grabenräumung)
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Zum Gewässerzustand in Thüringen

Die Gewässer in Thüringen weisen auch 17 Jahre nach der Verabschiedung der EG-WRRL durch
die Mitgliedsstaaten überwiegend noch keinen guten Zustand auf (Abb. 1). Hauptursache sind (in
dieser Reihenfolge) Beeinträchtigungen durch die landwirtschaftliche Nutzung, strukturelle Defi-
zite sowie kommunale und gewerbliche Einleitungen.

Abb. 1: Zustand der Oberflächengewässer in Thüringen, aus Gunkel 2017 nach TMUEN 2015/2017

Eine deutliche Verbesserung (noch immer auf hohem Niveau) hat sich in den letzten Jahren bei der
Phosphorbelastung durch Direkteinleiter, vor allem durch Ausbau von und Anschluß an Kläranla-
gen ergeben (Abb. 2). Dies wird in dem Rückgang der Phosphorbelastung von 1995 bis 2016 als
positiver Trend sichtbar (Abb. 3).
Weniger deutlich trotz zahlreicher umgesetzter Maßnahmen ist die strukturelle Verbesserung an
Fließgewässern sichtbar. Dies liegt vor allem daran, dass überwiegend Maßnahmen zur longitudi-
nalen Durchgängigkeit an großen Fließgewässern (Gewässern I. Ordnung) in der Zuständigkeit
des Landes umgesetzt wurden. Maßnahmen an kleineren Gewässern sowie Maßnahmen zur Struktur-
verbesserung in der Fläche sind dagegen noch „Mangelware“.
Nahezu kaum Verbesserungen haben sich bei der Beeinträchtigung durch die Landwirtschaft erge-
ben. Neben der zögerlichen Annahme möglicher Agrarumweltmaßnahmen liegt dies vor allem an
der intensiven Bewirtschaftung in der Fläche. Deutlich sichtbar wird dies an der Nitratbelastung
der Thüringer Oberflächengewässer (Abb. 4, 5, 6). Die bisherigen freiwilligen Maßnahmen (z.B.
Beratung) scheinen keine ausreichenden Wirkungen zu entfalten.




